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Die Studiengruppe „Lifelong Learning“ (LLL) 
am IAT wurde im Jahr 2009 aus mehreren 

Koope-rationen im Rahmen nationaler und euro-
päischer Projekte gegründet. Bis heute stellt sie 
die Kontinuität zwischen diesen Projekten und 
darüber hinaus laufenden Aktivitäten sicher. An 
der Arbeit der Gruppe beteiligen sich deutsche 
Projektpartner sowie externe LLL Experten. In 
den vergangenen zwei Jahren hat die Gruppe 
nicht nur Aspekte der Personalentwicklung, 
insbe-sondere unter der Einbeziehung sozialer 
Medien und Web Technologien, aufgegriffen, sie 
ist auch der Frage der Integration und Weiterbe-
schäftigung von Menschen mit Behinderungen, 
Migranten sowie älteren Menschen nachgegan-
gen. Solche Aspekte gewinnen angesichts des 
zunehmenden Fachkräftemangels und der hohen 
Jugendarbeitslosigkeit in vielen EU Ländern 
sowie demographischen Problemen weiter an 
Bedeutung. Konzepte der Inklusion oder (Re)
Integration können Unternehmen helfen, auch 
zukünftig ihren Arbeitskräftebedarf zu sichern.

1| Europa und künftige Herausforderungen  

Das Thema Humankapital rückt seit einigen 
Jahren wieder mehr in den Vordergrund und 
wird sowohl politisch als auch gesellschaftsre-
levant diskutiert. Denn humanes Kapital kann 
gleichzeitig auch soziales Kapital einer Region 

sein. Dies trifft umso wahrscheinlicher zu, 
wenn das Wissen, das durch hochqualifizierte 
Arbeitskräfte und ihre Zugänge zu externen 
Netzwerken in die Region getragen wird, zu-
gleich von der Region genutzt werden kann. 
Mit anderen Worten heißt das, dass Wissen 
nur dann potentielle regionale Effekte entfal-
ten kann, wenn Menschen wissen wie und wo 
sie es innerhalb einer Region einsetzen kön-
nen. Die Diskussion um das humane Kapital als 
Wissens(über)träger gewinnt besondere Rele-
vanz durch Phänomene wie den gerade in 
Deutschland stark diskutierten Mangel an 
Facharbeitern und die alternde Gesellschaft 
(demografischer Wandel).

Besteht einerseits Fachkräftebedarf in einigen 
Sektoren und Berufen, gibt es andererseits 
Länder, die eine hohe Quote von Jugendarbeits-
losigkeit beklagen. Regionen, die von einem der 
Phä-nomene betroffen sind, spüren oftmals, 
welche Auswirkungen fehlendes Wissen für die 
regionale Innovationskraft haben kann. Daneben 
sind es vor allem periphere und Grenzregionen, 
die zunehmend eine Abwanderung hochqualifi-
zierter Wissensträger (brain drain) hinnehmen 
müssen. Ihre regionale Wissensbasis schrumpft, 
wenn das Gleichgewicht zwischen Ein- und Aus-
wanderung gestört ist.

Um Abwanderung und Abfluss von Wissen zu 
überwinden, müssen diese Regionen passende 
Konzepte entwickeln, um sich für die Zukunft 
ihres humanen Kapitals aufzustellen und wett-
bewerbsfähig zu bleiben. Dazu gehört eine Mi-
schung aus Maßnahmen, die sich auf fünf Säulen 
einer Humankapitalstrategie stützen, wie die 
Ausschöpfung ungenutzter Potentiale, Bindung 
von Wissensträgern, ihre temporäre Gewinnung, 
ihre Rück- und zuletzt Neugewinnung. Gerade 
die Säule des ungenutzten regionalen Potentials 
und darunter die bereits oben erwähnten be-
nachteiligten Gruppen bieten viel Entwicklungs-
spielraum und sollten stärker in die Konzepte des 
lebenslangen Lernens (LLL) einbezogen werden. 
In einer globalisierten und internationali-sierten 
Wirt-schaft sind es vor allem diese Zielgruppen, 
die wieder stärker in die Arbeitswelt (re)integ-
riert bzw. inkludiert werden müssen, angefangen 
bei einem reibungslosen Übergang von der 
Schule in den Beruf bis hin zu unterstützenden 
LLL-Maßnahmen, auf die sowohl Unternehmen 
als auch Mitarbeiter unkompliziert zurückgreifen 
können. Als unterstützende Maßnahmen können 
vor allem soziale Medien sowie das Konzept des 
Diversity Beraters und des Mentors genannt wer-
den, die im Folgenden kurz vorgestellt werden.
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2| Diversität und Mentoring Ansätze

Das Konzept der Diversität und des Mentoring 
ist vielen Unternehmen als unterstützendes 
Instrument der Human Ressource-Entwicklung 
unbekannt. Die Deutsche Gesellschaft für Diver-
sity Management definiert Diversität als eine 
Mischung aus vielen Eigenschaften. Dazu zählen 
unter anderem Verhaltensweisen, Fähigkeiten, 
Erfahrungen, emotionale Ein-stellung, gesund-
heitliche Bedingungen. Darüber hinaus müssen 
persönlichen Eigenschaften wie Geschlecht, Al-
ter, Hautfarbe, ethnische Herkunft, sexuelle Ori-
entierung, Religion, Behinderung und Ausbildung 
oder berufliche Qualifikation sowie Erfahrungen 
berücksichtigt werden. 

Das Mentoring beschreibt im Allgemeinen eine 
geleitete Form von informellem Wissenstransfer 
und sozialen Lernprozessen, wobei ein er-
fahrener Mitarbeiter einen Anfänger, also einen 
weniger erfahrenen Kollegen oder eine Person, 
die wegen Behinderung oder Migrationshin-
tergrund besondere Bedürfnisse aufweist, bei 
der Umsetzung von Aufgaben im Unternehmen 
unterstützend begleitet. Das soziale Lernen 
dient dem Erwerb "sozialer Kompetenz" und 
ist somit eine der Grundvoraussetzungen für 
das Gelingen einer „Offenen Gesellschaft“. Der 
erfahrene Mitarbeiter wird als Mentor bezeich-

net und die zu betreuende Person als Mentee. 
Das Ziel ist, spezielle berufliche Fähigkeiten, 
Ver-haltensweisen und Kompetenzen in einem 
(vertrauensbasierten) informellen Lernprozess zu 
erlernen. Mentoring ist ein komplexer Pro-zess, 
der nicht nur Anleitung und Anregung, sondern 
auch die Entwicklung von autonomen Fähigkei-
ten, persönlicher und fachlicher Kompetenz, 
Vertrauen und die Entwicklung von Selbstbe-
wusstsein einschließt. Es ist für Menschen mit 
besonderen Bedürfnissen beson-ders wichtig, 
bei der Nutzung ihrer Ressourcen unterstützt zu 
werden (Wissen, Fähigkeit, Bega-bung) und sie 
auch in die Arbeits-welt sozial zu integrieren. 

Werden Diversität und das Mentoring kombi-
niert eingesetzt, können sie das geleitete 
informelle Lernen und die Human Ressource-
Entwicklung im Unternehmen hervorragend 
formen. Erzielt werden die Vorteile der beiden 
Instrumente durch integrative Trainings in den 
Unternehmen, die gezielt Personal am Arbeits-
platz anleiten und einführen.

Zwei Projekte zur Integrative Behindertenbe-
treuung/IBB2 (www.lebenshilfe-guv.at, www.
ibb2.com) und DIMENSAAI (www.dimensaai.eu, 
http://platform.dimensaai.eu) veran-schaulichen 
die Vorteile und der Verlauf  von Diversität und 
Mentoring. 

Die LLL Studiengruppe möchte die Erfahrungen 
dieser Projekte für weitere Aktivitäten und Pro-
jekte mit anderen Gruppen wie Menschen mit 
Migrationshintergrund und auch (Post)migran-
ten, Schulabbrecher erweitern und nutzen.

Die Unterstützung von Mentoring-Prozessen 
durch ICT ist besonders interessant mit Hinblick 
auf Raum- und Zeitbarrieren des traditionellen 
Face-to-Face-Trainings, die überwunden werden 
können. Vor allem soziale Medien, d.h. Medi-
en, die webbasierende soziale Interaktionen 
unterstützen, können für die Entwicklung solcher 
ICT-Anwendungen verwendet werden. Der 
größte Vorteil ist, dass die benötigten techni-
schen Fähigkeiten zur Benutzung sozialer Medien 
relativ niedrig angesiedelt sind. Die Verwendung 
einer Internetplattform und entsprechender 
Anwendungen ermöglicht zudem die Bewertung 
des Lernens und des Fortschritts der Mentor-
Mentee-Beziehung. 

3| Die Rolle der sozialen Medien,
soziales Lernen und neuer Technologien

Neue Technologien und soziale Medien werden 
immer mehr zur selbstverständlichen Alltags-
erscheinung in allen Bereichen des Lebens. Der 
Umgang mit ihnen ist zur Schlüsselkompetenz 
geworden, ohne die es kaum noch möglich 
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erscheint sich auf dem Arbeitsmarkt und im 
Beruf zu behaupten. Zugleich eröffnen soziale 
Medien und das Internet schier uner-schöpfliche 
Mög-lichkeiten, sich formell und informell wei-
terzubilden, Kontakte zu knüpfen, Netzwerken 
beizu-treten oder welche zu initi-ieren, um so 
auf vielfältige Weise die eigenen Chancen auf 
Qualifika-tion und einen Job zu verbessern.

Die LLL-Studiengruppe und die Projekte, an 
denen sie beteiligt ist, setzt – wie der Titel zeigt 
– schon lange auf die Bedeutung des netz- und 
technologiegestützten lebenslangen Lernens. 
Pro-jekte, die von der Gruppe auf EU- und 
anderen Ebenen initiiert wurden oder an denen 
ihre Mitglieder als Partner mitgearbeitet haben, 
untersuchten und testeten verschiedene Lern-
systeme und -plattformen, um Modelle für die 
jeweiligen Zielgruppen empfehlen und anbieten 
zu können. Die technischen Möglichkeiten wur-
den und werden dabei nicht für sich betrach-
tet und beurteilt. Vielmehr werden in einer 
ganzheitlichen Sicht kulturelle Voraussetzungen 
und Barrieren bei den Nutzern, Eigenheiten der 
Arbeitsprozesse und Organisationsformen etc. 
mit einbezogen, z.B. die besonderen Bedingun-
gen in kleineren und mittleren Unternehmen 
oder in sozialen Einrichtungen sowie die Vor-
aussetzungen und Möglichkeiten von Menschen 
mit Behin-derungen usw. Die Themen Diversität/

Inklu-sion und die Frage, welchen Beitrag neue 
Technologien und darauf aufbauendes Lernen 
zum produktiven Umgang mit diesen Themen 
leisten können, wurde in den letzten Jahren zu 
einem besonderen Schwerpunkt der LLL Studien-
gruppe und ihrer Projekte.

LLL, die zugrundeliegenden Technologien und 
das, was von diversifizierten Benutzergruppen 
erwartet wird, unterliegen selbst einem stetigen 
Wandel. So stellt sich immer mehr die Frage 
nach dem Verhältnis von geschlos-senen Lern-
plattformen zu offenen sozialen Medien oder 
nach der Rolle mobiler Geräte und entsprechen-
der Anwendungen, die wiederum neue Lehr- und 
Lernformen ermög-lichen. Die LLL-Studiengruppe 
verfolgt diese Wandlungsprozesse und bezieht 
sie in ihre Arbeit ein, um weiterhin in innovati-
ven Pro-jekten Forschungsansätze und Lösungen 
zu erarbeiten, die regional, sektoral oder länder-
übergreifend transferiert werden können.

4| Weitere Aktivitäten der LLL Gruppe 

Die Gruppe strebt an:

1. Die Initiierung von Projekten zur Entwicklung 
von LLL Strategien und Weiterbildungskon-
zepten, die folgendes fördern:

• Die Entwicklung von marktorientierten 
Kompetenzen und sozialem Kapital in Un-
ternehmen,

• Diversität und Inklusion/Integration,
• Kollektive wie auch individuelle (soziale) 

Innovation.
2. Erforschen und das Testen von sozialen 

Kooperationen und deren Support durch ICT 
Plattformen und soziale Medien um:
• Kompetenzen der Trainer zu verbessern,
• Sozialen Wissenstransfer zu ermöglichen,
• Individuen zum gemeinsamen Lernen zu 

motivieren.
3. Innovative Lösungen in der Aus- und Weiter-

bildung zu erarbeiten, wie Mentoring, Karrie-
reberatung, Diversität Workshops,  
die dabei helfen sollen:
• Menschen mit speziellen Bedürfnissen in der 

Weiterbildung und in der Arbeit zu integrie-
ren,

• Migranten/(post)migranten weiter zu bilden 
und ihre Fähigkeiten zu verbessern,

• Schulabbrecher zurück in Bildung oder Ar-
beit zu inkludieren.
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